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Aus dem Vorwort der erften Auflage.

Eine Blütenfammlung deutfcher Voefie, die zum Ge

brauch auf höheren Lehranftalten beftimmt ift- darf nichts

enthalten„ wodurch der chriftliche Glaube in den Herzen der

Jugend erfchüttert und eine leichtfertige oder gar frivole An

ficht vom Leben befördert wird. Da die Blüte unferer Lite

ratur feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts beinahe gleich

zeitig mit dem Verfall des chriftlichen Glaubens und Lebens

innerhalb der höheren Kreife fich entwickelt hat und da zum

Teil bis auf die Gegenwart bald ein bewufster baldein un

bewufster Gegenfaß gegen das Evangelium in manchen Dich

tungen fich ausfpricht, fo ift es fehrleichn durch den deutfchen

Unterricht von der unterften bis zur oberften Klaffe den Un

glauben in gefülligen Formen den Schülern beizubringen. Da

wir aber- Gott fei Dank- auch Dichter von entfchiedener chrift

licher Gefinnung haben und da wir auch von den iibrigen

Dichtern viel herrliche Poefien befißen- die von der genannten

Tendenz frei find, fo läfst fich fehr wol eine Auswahl veran

ftalteu- die den literarifch-äfthetifmen Forderungen vollftändig -

genügt- ohne nach der fittlich-religiöfen Seite hin Bedenken zu

erregen.

Eine folche Sammlung mufs ein helles und klares

Zeugnis von echter deutfcher Denk- und Sinnesweife ablegen7

mufs alfo ein Denkmal unferer Nationalität fein. Der Titel

nnferes Buches jft nicht ohne Abficht gewählt.

Wir haben bei jedem Dichter die färntlichen ausge

wählten Gedichte zufammengeftellh um ihn gleich durch diefelben

zu charakterifierem und find in der Aufeinanderfolge der Dich

ter der Gefchichte und dem inneren Zufammenhange gefolgt

weil wir es für wichtig haltenf dafs fi>) frühzeitig dem Schü

ler ein Bild von der hiftorifchen Entwickelung unferer Poefie

einpriige. In ihren Hauptziigen haben wir diefelbe in der

beigefügten literarifchen Uberficht dargeftellt, die zu

gleich über den Plan unferer Sammlung im einzelnen den

Lefer orientieren wird. Ubrigens ift wol zu bemerken, daß

nur die Anordnungf nicht die Auswahl durch die Gefchichte
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beftimmt worden iftt denn daran konnten wir nicht denken

bloß im literarhiftorifchen Intereffe Proben der deutfchen

Poefie in ihren verfchiedenen Epochen zu geben. Jeder Lehrer

wird leicht die Gedichte herausfinden- welche fich für jüngere

und diet welche fich fiir reifere Schüler eignen.

Ganz am Schlufs haben wir einige Gedichte in aleman

nifcher und plattdentfcher Mundart von Hebel und Groth

mitgeteilt- um darauf hinzuweifen, welche Fülle von poetifchen

Anfchannngen in unferen Volksdialekten ruht. Der rechte Ge

brauch diefer Schätzq welche im Munde des deutfchen Volkes

liegen, kann für die Zukunft unferer Voefie fehr bedeutungs

voll werden.

Zur dritten Auflage.

Die neue Auflage hat in der Auswahl der Gedichte und

in der Orthographie Anderungen erfahren.

Die Liederfiille, welche die gewaltigen Kämpfe um Her

ftellnng des dentfchen Kaiferreiches nnter Anfpannung der edel

ften nationalen Kräfte heroorriefen- follte für die „deutfche Art

und Kunf “ verwendet werden. Da aber der Umfang der

Sammlung nicht größer werden durfte- mufsten einige friiher

aufgenommene Lieder weichem die eher entbehrlich erfchienen.

In der Orthographie befchloffen die Lehrer des Deutfchen

mehr bei der gewöhnlichen zu bleiben; deren überwiegend pho

neiifchem Character gemäß- wie ihn fonderlich R. v. Raumer

nachgewiefen, find auch die S-laute behandelt und zwar nach

den Regeln von Hehfe, welche die noch am meiften herrfchen

den Gotthed-Adelutigfmen confequent fortbildeu. ,Einfachere

Schreibung ift nur gewähltL wenn für folche nicht nur wiffen- “

fchaftliche Gründe fprachen, fondern fie auch immer mehr üblich

zu werden fchien.

So möge denn die neue Auflage mit dem Wunfche hin

ausgehn7 mit welchem das Vorwort zur zweiten (1863) fchlofs:

Gott der Herr möge das Buch auch in feiner neuen

Geftalt mit feinem Segen begleiten, dafs durch daffelbe nnfere

Jugend deutfche Art und Kunft liebgewinne_ und in Ehren

halten lerne.

Gütersloh den 28. März 1873.
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Die Reformation brachte auch für die im 15. Jahrhundert gefun

kene deutfche Voefie eine Erhebung. Luther ift der Schöpfer nicht nur

unferer neuhochdeutfchen Sihriftfpraihe, fondern auch unferes edang.

Kirchenliedes, welches im 16. und 17. Jahrhundert zu klaffifcher

Vollendung gelangte. Von allen Dichtungen diefer beiden Jahrhunderte

find unfere Kirchenlieder allein im Munde und Herzen der Nation leben

dig geblieben bis auf die Gegenwart. Da die reformatorifche Bewegung

fich bald etwas einfeitig auf dns Gebiet der Lehre befchritinktef fo hatte

das fiir die Voefie die Folge, dafs wefentliih nur die lehrhaften Gat

tungen gepflegt wurden, fo von Burkhard Waldis, Hans Sachs,

Fifehart, Rollenhagen.

Die Ermattnng des religiöfen Lebens feit Ende des 16. Jahrhun

derts gab den klaffifehen Studien einen immer größeren Einflufs auch

auf die Voefie, obwol der mitten in den Kämpfen des 30jährigen Krie

ges fich regende nationale Geift dazu drängte, dafs man wieder deutfch

zu dichtenibegann. Form und Inhalt der Poefien der erft en fehlefi

fchen Swule, deren bedeutendfte Vertreter Opitz, Flemming7 Lo

gan, Dach und der Dramatiker Grhphius find, geben von jener oft

völlig unvermittelten Einwirkung der Antike Zeugnis. Vergebens fucht

die zweite fchlefifche Schule im Sehwnlft der Rede einen Erfaß

für dichterifihe Begeifterung. Ihr hohles Pathos wie die Gefiihlstiindelei

der gleichzeitigen Vegnißfihiifer zeigt deutlich den Mangel an innerer

Kraft. Nur fiir den Culturhiftoriker find diefe Dichter wichtig. Auch

das Volkslied verftummt jetzt und damit der lehte Repriifentant wah

rer Voefie.
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Auf, diefe Zeit der Öde und Unfruchtbarkeit, die bis in den An

fang des 18. Jahrhunderts hineinreiihtef folgte mit der Mitte deffelben,

nachdem man fich in dem Kampf fretndliindifiher und nationaler Ele

mente zu größerer geiftiger Freiheit erhoben hatte, die große Blüte

zeit unferer Literatur. Der Vorbereitungszeit gehören unter anderen an

Hagedorn, Gellert, Gleim7 Kleift, Lichtwer, Uz. Der erfte

der Heroen, durch welche unfere Literatur *welthiftorifihe Bedeutung ge

wonnen hatf ift Klopftoä, angeregt fowol dureh die Schweizer Bod

mer und Breitinger, die im Kampfe gegen Gottfehed fiegreich das

wahre Wefen der Voefie hervorgehoben hatten, fo wie durch dieVerfaf

fer der Bremer Beiträge. Große poetifche Begabung ift feitdem

nie wieder in gleichem Maße wie bei ihm verbunden gewefen mit Be

geifterung für Religion und Vaterland7 mit Sinn und Liebe für die

Antike. Da aber feine religiöfe Begeifierung meifi nur im Gefühle iind

in der Bhantafie bernhte, fo waren feine Voefien bei aller Anerkennung,

die fie fanden, nicht im Stande, den damals unter mancherlei blenden

den Formen, namentlich unter der des Humanismus, beginnenden Ab

fall der Gebildeten vom wahren und lebendigen Chriftentum aufzuhalten.

In Klopftock fehen wir noch alle diejenigen Elemente zufammen, die ein

Dichter in fich vereinigen mufs, wenn ihm die Herzen der Nation unge

teilt zufallen und durch Generationen hindurch treu bleiben fallen. Noch

bei feinen Lebzeiten aber begann der Rifs, der feitdein dureh unfere Voe

fie geht, in Folge deffen oft die begabteften Dichter nicht nur die chrift

lichen fondern auch die nationalen Gefühle tief verlesen. Wie fehr in

der ganzen geiftigen Entwieklung, die von jener Zeit an bis zu den

Freiheitskrtegen geht, der Humanismus gegeniiber der chrifilichen Kirche

und der Kosmopolitismus gegeniiber dem nationalen Sinn tonangebend

wurdef zeigt fich nirgends deutlicher als an den großen poetifchen Produc

tionen jener Zeit, Selbft von den Dichtern, welche fich an Klopftoik anZ

fchließem wie Hölth, Bürger, Stolberg, Voß und Claudius

haben nur Stolberg und Claudius mit Ernft den chriftliehen Geift ver

treten, wiihrend Voß mehr und mehr dem gewöhnlichen Nationalismus

fich hingab.

Franzöfifche Fridolitiit fehen wir ganz offen deutfcher Art und Sitte
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gegenüber hervortreten in Wieland, dem formgewandten aber gehalt

lofen Antipoden Klopftoeks. Weit über ihm ftand nicht nur an Charakter

und Gefinnung fondern auch an Verfiand und Urteil Leffiug, ein

Genie erfter Größe, recht eigentlich Führer auf der Bahn der Antike, der

die Fahne des Humanismus mit folchem Erfolge erhob., dafs noch heute

nicht wenige ihm folgen. Sein Zeitgenoffe Hamann widerfehte fich

vergeblich der nun fthon zur Herrfchaft gelangenden Aufklärung. Seine

neuen und tieffinnigen Gedanken über das innerfte Wefen der Poefie

wurden nur von wenigen -verftanden, aber unter diefen waren Herder

und Göthe. Von Hamann unmittelbar angeregt entwickelte Herder

feine große und eigentümliehe Fähigkeit für das Verftiindnis der Voefie

aller Völker und Zeiten, wie es bisher in der ganzen Gefchichte der Lite

ratur noch nicht vorgekommen war. Herder aber war teils zu fehr Kri

tiker, teils fehlte es ihm einer ungläubigen Zeit gegeniiber an der Feftig

keit und Kraft des Glaubens7 um die Niederlage, welche die ehriftliche

Vox-fie zuletzt erlitten hattef wieder gut zu machen. Die Richtung der

Zeitf nach welcher der Menfih feiner Subjectivitiit ein unbedingtes Recht

einräumte und außerhalb derfelben keine objective Macht, iiberhaupt keine

Schranke anerkennen wollte, trat am grellfien in der Sturm- und

Dr angperiode der fiebziger Jahre hervor. Unter den jungen Männern,

welehe den inneren Sturm und Drang unbedingt walten ließen, tagte

ein Heros hervor, welcher von dem Sinne fiir das Schöne fo beherrfcht

war, dafs [eine Dichtungen, wenn fie auch nur Bekenntniffe fubjectiver

Erfahrung find, doch unftreitig zu dem befien und vollkommenften gehö

ren, was wir iiberhaupt befißen, das ift Goethe. Der zweite große

Genius der Sturm- und Drangperiode ift Schiller. Seine hohe Be

geifterung für alles Große und Edle, fiir Freiheit und Wahrheit, freilia)

auch der rhetorifche Schwung feiner Rede hat ihm in dem Herzen feiner

Nation eine größere Anerkennung und Verehrung verfchafft als Goethen,

der an Begabung und Productionskraft, an Tiefe Schärfe und Klarheit

des Geiftes fowie an Umfang der Bildung unzweifelhaft ihr-überragt.

, Auf die Dauer konnten jedoch die Dichter in ihrer Subjeetivitiit,

auih wenn diefelbe fich mit den fihönfien und erhabenften Ideen erfüllt,

_kein Genüge finden. Es ift zu fehr gegen die Natur, dafs der Dichter



x Literarifche überfiiht.

fein Object nur zum Mittel feiner Selbft'ciußerung macht. Das Bedürf

nis nach großen Realitäten und objectiden Mächten hat die rom anti

fehe Schule an der Wende des 18. Jahrhunderts hervorgerufen. Be

geifierung, wenigftens poetifihe, fiir die chriftliche Kirche und fiir die

große Vergangenheit Deutfchlands churakterifiert Novalis, Fried rich

und Augqu Wilhelm Schlegel, Tie>f Brentanof Fouque,

Chamiffo n. a. Freilich konnte fich auch diefe Schule des ererbten

Spielens mit deu Objecten nicht enthalten und je größer diefe waren,

um fo verderblicher wirkte das Spiel. Daraus gieng nicht allein die

traurige Ironie der Romantiker hervor. eine weitere Folge war aueh die,

dafs manche Glieder diefer Schule fchließlich ziemlich kalt gegen die Prin

cipien wurden, fiir welche fie lange gegliiht hatten.

Nur die Not und Sihntaih Dentfihlands unter Napoleon hat auch

unfere Voefie gezwungen, größeren Gruft init dem Drift-lichen Glauben

und der Vaterlandsliebe zu machen, und den Dichtern derFreiheits

kriegef Arndt, Schenkendorf, Körnerf Rückert und ihren Nach

folgern verdanken wir, wenn anch niwt die größtem doch die reinften und

edelfien Vroducte der neueren deutfchen Voefie. Indes konnte das frii

her fo tief gefunlene religiöfe Leben der Nation in den großen Tagen

der nationalen Erhebung nicht mit einem Mal erftarken und der Nite,

von dem wir oben fpracheu, konnte nicht fo fchnell geheilt werden. Zwar

der Kosmopolitiemus des vorigen Jahrhunderts ift als überwunden zu.

betrachten und die Liebe zur Heimat und zu unferer Vorzeit ift, man

darf es wol fagen, allgemein geworden. Wir verdanken diefen Umfthwung

n'cichft den Romatikern befonders den fchwöbifchen Dichtern Uh

land, Schwab, Kerner-f Pfizer u. a. Das deutfche Gemiit und

die dentfche Art fprach fich in ihren Dichtungen fo wahr, rein und innig

aus, dafs diefelben bald aller Herzen gewannen. Aber im Religiöfen ift

der Rifs noch tiefer und klaffender geworden als er im vorigen Jahr

hundert war. Je mehr nemlich der ihriftliche Glaube im Leben und in

der Wiffenfchaft fich durch Thaten als fiegreiche Macht erwies, defto

feindfeliger und bitterer mufste der Gegenfaß werden. Da wo foleher

Gegcnfaß fich geltend macht, kann übrigens wahre Voefie nicht lange

beftehen, Der Naturalismus und Humanismus hatte nur den verkom
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menen religiöfen Zuftänden des ubrigen Jahrhunderts gegeniiber ein ge

wiffes Rec-hh bat es aber nicht in der Gegenwart, Der Subjectivit'cit,

welche ini vorigen Jahrhundert beffere und fchönere Seiten zeigte, fcheint

in diefem nur eitele Selbftbefpiegeluug undSelbftvergötterung fowie ein

eben fo eiteler Weltfchmerz übrig geblieben zu fein. Zur tiefften Selbft

erniedrigung hat es H, Heiuef wol der begabtefte Dichter feiner Zeit.

gebracht. und fehr tief, wenn auch nicht fo tief wie er, find noch manche

begabte Dichter, die diefer negativen Richtung (ihre friihften Vertreter

das f. g. junge Deutfchland) angehören, gefunlen. Sie mnhnen in

der ernftlichften Weife, dafs auf diefem Wege das Leben fo wenig wie

die Dichtung gedeihen kann. Auch bei fittlich gehaltueren Naturen zeigt

fich deutlich, dafs der innere Unfriede. der durch ihre Dichtungen gehtf

wahre Voefie nicht aufkommen la'fst, Natürlich konnten Gedichte der ge

nannten negativen Tendenz. fo charakteriftifeh fie auch fiir unfere Litera

tur im allgemeinen findf in diefer Sammlung keinen Platz finden. Auch

von den Dichtern, die mehr oder weniger diefer Richtung angehörenf wie

Grün. Dingelftedtf Hoffmann v. Fallersleben, Freilig

rath, haben wir nur fdlche Gedichte ausgewählt, in denen fich diefer

Gegeufaß nicht ausfpricht. Um fo erfreulicher aber ift esf dafs wir ge

genwärtig auf eine wirklich große und immer wachfende Zahl chrift

licher Dichter hinweifen können, die den Mut habenf dem Unglauben,

der auf dem Gebiete der Voefie fo lange fich allein als berechtigt anfah,

in der That aber fiir die Voefie fo oerderblich als fiir das Leben ift,

offen entgegen zu treten und inc Namen nnferes Gottes Vanier aufzu

werfen. Bei dem befonderen Zweck unferer Sammlung konnten wir

nur von einigen derfelben und _auch von diefen nur wenige Gedichte hier

aufnehmen. Aber diefe werden hinreichen, um den Beweis zu fiihren,

dafs nun auch auf diefem Gebiete der Glaube eine Vertretung gefunden

hat, deren wir uns nicht zu fcha'men brauchen. Mit Abficht haben wir

in diefer niit Geib el uud Redwih beginnenden Reihe auch an zwei

dem vorigen Jahrhundert angehörige Namen erinnern die gewöhnlich in

unferen Literaturgefchichten nicht genannt werden. obwol Dichter von viel

geringerer Bedeutung Erwähnung finden, an Terfteeg en und Zinzen

dorf, Ihre Dichtungen haben bis auf den heutigen Tag nur in klei
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nen Kreifen, in diefen jedoch eine große Wirkung gehabt, eine Anerken

nung aber verdienen fie fieherlich auch in größeren.

Noch weit erfreulicher ift die hohe Anregung, welche der poetifche

Geift unfers Volkes in den großen Kämpfen empfieng, deren Abfchlufs das

Erftehn des deutfchen Kaifers und Reiches bildete. Hier find die großen

Thann, deren Mangel die Sänger fo lange beklagten. Schon hat diefer

große Inhalt des vaterliindifchen Lebens die befien Dichter, unter denen

Gerok jetzt auch in der Sammlung vertreten ift, zu reichem Schaffen

begeiftert. Möchten auch in der Dichtkunft die Früchte diefes patriotifchen

Ringens ganz reifen; die Hoffnung für eine neue dichterifche Blütezeit

ift viel größer geworden -- erfüllt wird fie* nur; wenn das ganze deutfehe

Volk wieder in das reiche Leben deffen fich hineinlebt7 in dem alle Fülle

leibhaftig wohnt.
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Gottfried Auguft Bürger.

:b. 1748 zu Molmerswende im Halberftädtifhen. geft. 1794 als Pro

feffor in Göttingen.

1. Yenare.

1. Lenore fuhr um's Morgenrot

empor aus fhweren Träumen:

..Bift untreu. Wilhelm. oder tot?

Wie lange willft du fäumen?“ -

Er war mit König Friedrichs Macht

gezogen in die Prager Shlaht.

und hatte niht gefhrieben.

ob er gefund geblieben.

2. Der König und die Kaiferin.

des langen Haders müde.

erweihten ihren harten Sinn.

und mahten endlich Friedez

und jedes Heer mit Sing und Sang.

mit Bankenfhlag und Kling und Klang.

gefhmuckt mit grünen Reifern.

zog heim zu feinen Häufern.

3, Und überall. all überall.

auf Wegen und auf Sie en.

zog Alt und Jung dem Zubelfhall

der Kommenden entgegen.

..Gottlobl“ rief Kind und Gattin laut.
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..Wilkommen!“ manche frohe Braut.

Ach! aber für Lenoren

war Gruß und Kufs verloren.

4. Sie frug den Zug wol auf und ab.

und frug nach allen Namen:

Doch keiner war. der Kundfchaft gab.

von Allen. fo da kamen.

Als nun das Heer vorüber war.

zerraufte fie ihr Rabenhaar

und warf fich hin zur Erde

mit wütiger Geberde.

5. Die Mutter lief wol hin zu ihr:

..Ach. dafs fich Gott erbarme!

Du trautes Kind. was ift mit dir ?" -

Und fchlofs fie in die Arme,

..O Mutter. Mutter! Hin ift hin!

Nun fahre Welt und Alles hin!

Bei Gott ift kein Erbarmen.

O weh. o weh mir Armen!“

6. „Hilf Gott. hilf! Sieh uns gnädig an!

Kind. bet' ein Baterunfer!

Was Gott that. das ift wolgethan.

Gott. Gott erbarmt fich unferl“ -

..O Mutter. Mutter! Eitler Wahn!

Gott hat an mir nicht wol ethan!

Was half. was half mein Beten?

Run ift's nicht mehr vonnöten.“ -

7. ..Hilf Gott. hilf! Wer den Vater kennt.

der weiß. er hilft den Kindern.

Das hochgelobte Sakrament

wird deinen Jammer lindern.“ -

..O Mutter. Mutter! was mich brennt.

das lindert mir kein Sakrament!

Kein Sakrament mag Leben

den Toten wiedergeben.“ -

8. ..Hör' Kind! wie? wenn der falfche Mann

im fernen Ungerlande

fich feines Glaubens abgethan

um neuen Ehebande?

afs fahren. Kind. fein erz dahin!

Er hat es nimmermehr ewinn

wann Seel' und Leib fich trennen.

wird ihn fein Meineid brennen.“ -
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9. ..O Mutter. Mutter! Hin ift hin!

Verloren ift verloren!

Der Tod. der Tod ift mein Gewinn!

O wär' ih nie geboren!

Lifh aus. mein Licht. a?! ewig aus!

Stirb hin. ftirb hin in aht und Graas!

Bei Gott ift kein Erbarmen!

O weh. o weh mir Armen!"

10. Hilf. Gott. hilf! Geh' niht in's Gericht

mit deinem armen Kinde!

Sie weiß nicht. was die Zunge fpriht.

behalt' ihr niht die Sünde!

Ah. Kind. vergifs dein irdifh Leid

und denk' an Gott und Seligkeit;

fo wird doh deiner Seelen

der Bräutigam niht fehlen.“ -

11. ..O Mutter! was ift Seligkeit?

O Mutter! was ift Hölle?

Bei ihm. bei ihm ift Seligkeit.

und ohne Wilhelm Hölle! -

Lifch aus. mein Licht. auf ewig aus!

Stirb hin. ftirb hin in Naht und Graus!

Ohn ihn mag ih auf Erden.

mag dort niht felig werden."

12. So wütete Verzweifelung

ihr in Gehirn und Adern;

fie fuhr mit Gottes Vorfehung

vermeffen fort zu hadern.

zerfchlug den Bufen und zerrang

ie Hand bis Sonnenuntergang.

bis auf am immelsbogen

die goldnen terne zogen.

13. Und außen. horh! ging's trap. trop. trap.

als wie von Roffeshufen;

und klirrend ftieg ein Ritter ab

an des Geländers Stufen;

und horhl und horch! den Vfortenring

ganz lofe. leife. klinglingling!

Dann kamen durch die Vforte

vernehmlih diefe Worte:

14, .. alla. hallo! Thu' auf. mein Kind!

Schläfft. iebhen. oder wahft du?

Wie bift nah gegen mich gefinnt?
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Und weineft oder lahft du?"

..Ah. Wilhelm. du? . , So fpät bei Naht? . .

Geweinet hab' ih und gewacht;

ah. großes Leid erlitten!

Wo kommft du hergeritten?“ _

15. ..Wir fatteln nur um Mitternaht.

weit ritt ich her von Böhmen.

Jh habe fpät mich aufgemacht.

und will dih mit mir nehmen.“ -

..Ah. Wilhelm. erft herein gefchwind!

Den Hagedorn durchfauft der Wind.

herein. in meinen Armen.

Herzliebfter. zu erwarnienl" -

16. ..Lafs faufen durh den Hagedorn.

lafs faufen. Kind. lafs faufen!

Der Nappe fharrt; es klirrt der Sporn;

ih darf allhier niht haufen.

* Komm'. fhürze. fpring' und fhwinge dih

auf meinen Rappen hinter mih!

Mufs heut noh hundert Meilen

mit dir in's Brautbett eilen!“ -

17. ..Achl wollteft hundert Meilen noch

mih heut in's Brautbett tragen?

Und horhl es brummt die Glocke noh.

die elf fhon angefhlagen." -

..Sieh hin. fieh her! der Mond fheint hell.

Wir und die Toten reiten fhnell.

Jh bringe dih. zur Wette'

noch heut in's Hohzeitbette."

18. ..Sag7 an. wo ift dein Kämmerlein?

Wo? wie dein Hohzeitbetthen?“ -

..Weit. weit von hier! . . Still. kühl und klein! .

Sehs Bretter und zwei Bretthen!" -

..Hat's Raum für mih?" - ..Fiir dich und mich!

Komm'. fhürze. fpring' und fhwinge dih!

Die Hohzeitgäfte hoffen;

die Kammer fteht uns offen." -

19. Shön Liebhen fhürzte. fprang und fhwang

fich auf das Nofs behende;

wohl um den trauten Reiter fchlang

fie ihre Lilienhände;

und hurre. hurre. hop. hop. hop!

Gieng's fort in faufendem Galopp.
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daß Rofs und Reiter fahnobenj

und Kies und Funken ftoben,

20, Zur rechten und zur linken Hand

vorbei vor ihren Blicken

wie flogen Angert eid' und Land! -

Wie donnerten die rücken! -

„Grant Liebchen auch? . . Der Mond fcheint hell!

Zurrah! die Toten reiten fchnell!

raut Liebchen anch vor Toten?“ - x

„Ach nein! . , Doch lafs die Toten!"

21. Was klang dort für Gefnng und Klang?

Was flatterten die Raben? . .

Horch! Glockenklang! - Horch Totenfang:

„Lafst unZ den Leib begraben!“

Und näher zog ein Leichenzug

der Sarg und Totenbahre trug.

Das Lied war zu vergleichen

dem Unkenruf in Teichen.

22. „Naeh Mitternacht begrabt den Leib

mit Klang und Sang und Klage!

Jetzt führ'_ich heim mein junges Weib;

mit mit zum Brautgelage!

Komm'- Küfter- hier! Komm' mit dem Chor

und gurgle mir das Brautlied vor!

Komm'- Pfaff! und fprich den Segen7

eh' wir zu Bett un? legen!“ -

23. Still Klang und Sang... Die Bahre fchwand . ..

Gehorfam feinem Rufen

kam'e?X hurre! hurre! nachgerannh

hart hinter's Rappen Hufen.

Und immer weiter, hop! hop, hop!

Gieng'Z fort in faufendem Galopp

dafs Rofs und Reiter fchnobent

und Kies und Funken ftoben.

24. Wie flogen rechtT wie flogen links

Gebirge! Baum' und Hecken!

Wie flogen links. und rechts- und links

die Dörferx Stadt' nnd Flecken! -

„Grant Liebchen auch? . , Der Mond fcheint hell!

Zum-ah! Die Toten reiten fehnell!

raut Liebchen auch vor Toten?“ -

Nich! Lafs fie ruhn- die Toten.“ -

25. Sieh daf fieh daf am Hochgericht
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tanzt' um des Rades Spindel.

halb fichtbarlich bei Mondenlicht.

ein luftiges Gefindel. -

..Safa! Gefindel. hier! Komm' hier!

Gefindel. komm' und folge mir!

Tanz' uns den Hoch eitreigen.

wann wir zu Bette fteigen!“

26. Und das Gefindel. hufch. hufch. hufch!

kam hinten nachgeprafo'elt.

wie Wirbelwind am afelbufch

durch dürre Blätter raffelt.

Und weiter. weiter. hop. hop. hop!

Gieng's fort in faufendem Galopp.

dafs Rofs und Reiter fchnoben.

und Kies und Funken ftoben. |

27. Wie flog. was rund der Mond befchien.

wie flog es in die Ferne!

Wie flogen oben über hin

der Himmel und die Sterne! -

..Grant Liebchen auch? . . Der Mond fcheint hell!

Zurrah! Die Toten reiten fchnell!

raut Liebchen auch vor Toten?" -

..O weh! Lafs ruhn die Toten!“ - -

28. ..Rapp'iRapp'l Mich dünkt der Hahn fchon ruft...

Bald wird der Sand verrinnen . .

Rapp'! Rapp'! Ich wittre Morgenluft . .

Rapp'! Tummle dich von hinnen! -

Vollbracht. vollbracht ift unfer Lauf!

Das Hochzeitbette thut fich auf.

die Toten reiten fchnelle!

Wir find. wir find zur Stelle!“ -

29. Rafch auf ein eifern Gitterthor

gieng's mit verhängtem Zügel.

mit fchwanker Gert' ein Schlag davor

zerfprengte Schlofs und Riegel,

Die Flügel flogen klirrend auf.

und über Gräber ging der Lauf.

es blinkten Leichenfteine

rundum im Mondenfcheine.

30. Ha fieh! ha fieh! im Augenblick.

huhu! ein grä slich Wunder!

Des Reiters oller. Stück für Stück.

fiel ab. wie mürber Zander.
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Zum Shädel ohne Zopf und Shopf.

um nackten Shädel ward fein Kopf.

?ein Körper zum Gerippe

mit Stundenglas und Hippe,

31. Hoh bäumte fih. wild fhnob der Rapp

und fprühte Feuerfunken;

und hui! wars unter ihr hinab

verfhwunden und verfunken.

Geheul. Geheul aus hoher Luft.

Gewinfel kam aus tiefer Gruft.

Lenorens Herz. mit Beben.

rang zwifchen Tod und Leben.

32. Nun tanzten wol bei Mondenglanz

rundum herum im Kreife

die Geifter einen Kettentanz

und heulten diefe Weife:

..Geduldl Geduld! Wenns Herz auh bricht!

Mit Gott im Himmel hadre niht!

Des Leibes bift du ledig.

Gott fei der Seele gnädig!“

2. .Das Yied vom braven Mann.

1. Hoh klingt das Lied vom braven Mann

wie Orgelton und Glockenklang.

Wer hohen Mats fih rühmen kann.

den lohnt niht Gold. den lohnt Gefang.

Gott Lob. dafs ich fingen und preifen kann.

zu fingen und preifen den braven Mann.

2. Der Thauwind kam vom Mittagsmeer

und fhnob durh Welfhland trüb und feuht z

die Wolken flogen vor ihm her.

wie wann der Wolf die Herde fheuht;

er fegte die Felder. zerbrah den Forft.

auf Seen und Strömen das Grundeis borft.

3. Am Hohgebirge fhmolz der Shnee.

der Sturz von taufend Waffern fholl.

das Wiefenthal begrub ein See.

des Landes Heerftrom wiihs und fhmoll.

hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis

und rollten gewaltige Felfen Eis.

4. Auf erilern und auf Bogen fhwer.

aus Quaderftein von unten auf.

lag eine Brücke drüber her
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und mitten ftand ein Häuschen drauf;

hier wohnte der Zöllner mit Weib und Kind.

O Zöllner. o Zöllner. entfleuch gefchwind. .

5. Es dröhnt und dröhnte dumpf heran.

laut heulten Sturm und Wog ums Haus.

Der Zöllner fprang zum Dach hinan

und blickt in den Tumult hinaus:

Barmherziger Himmel. erbarme dich.

Verloren! verloren! Wer rettet mich?

6. Die Schollen rollten Schufs auf Schufs

von beiden Ufern hier und dort.

von beiden Ufern rifs der Flufs

die Pfeiler famt den Bogen fort.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind

er heulte noch lauter als Strom und Wind.

7. Die Schollen rollten Stoß auf Stoß

an beiden Enden hier und dort.

zerborften und zertrümmert fchofs

ein Pfeiler nach dem andern fort.

Bald nahte der Mitte der Umfturz' fich.

Barmherziger Himmel. erbarme dich.

8. Hoch auf dem fernen Ufer ftand

[ein Schwarm von Gaffern groß und klein

und jeder fchrie und rang die Hand.

doch mochte niemand Retter fein,

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind

durchheulte nach Rettung Strom und Wind.

9. Wann klingft du. Lied vom braven Mann.

wie Orgelton und Glockenflang?

Wolan. fo nenn ihn. nenn ihn dann.

Wann nennft du ihn. mein fchönfter Sang?

Bald nahet der Mitte der Umfturz fich:

O braver Mann. braver Mann. zeige dich.

10, Rafch galoppiert ein Graf hervor.

auf hohem Rofs ein edler Graf.

Was hielt des Grafen Hand empor?

Ein Beutel war es voll und ftraff,

Zweihandert Piftolen find zugefagt

dem welcher die Rettung der Armen wagt,

11. Wer ift der brave? ths der Graf?

Sag an. mein braver Sang. fag an.

Der Graf. beim höchften Gott. war brav.
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doh weiß ih einen bravern Mann.

O braver Mann. braver Mann. zeige dich.

Shan naht das Verderben fich fürchterlich.

12. Und immer höher fhwoll die Flut

und immer lauter fchnob der Wind

und immer tiefer fank der Mat:

O Retter. Retter. komm gefhwind.

Stets eriler auf eriler zerborft und brach.

laut krahten und ftiirzten die Bogen nah.

13. alla hallo. frifh auf. gewagt.

?oh hiet der Graf den Vreis empor.

in jeder hörts. dach feder zagt;

aus taufenden tritt keiner vor.

Vergebens durchheulte mit Weib und Kind

der Zöllner nah Rettung den Strom und Wind,

14. Sieh. fhlecht und recht ein Bauersmann

am Wanderftabe fchritt daher.

mit grobem Kittel angethan.

an Wuchs und Antlitz hoch und hehr.

Er hörte den Grafen. vernahm fein Wort

und fhaute das nahe Verderben dort.

15. Und kiihn in Gottes Namen fprang

er in den nähften Fifcherkahn

froh Wirbel. Sturm und Wogendrang

und dreimal kam er glücklih an.

Doh wehe. der Nahen war allzuklein.

der Retter von allen zugleich zu fein.

16. Und dreimal zwang er feinen Kahn

trotz Wirbel. Sturm und Wogendrang

und dreimal kam er glücklich an.

bis ihm die Rettung ganz gelang.

Kaum kamen die le ten in fichern Bart.

fo rollte das legte etriimmer fort,

17. Wer ift. wer ift der brave Mann?

Sag an. fag an. mein braver Sang.

Der Bauer wagt fein Leben dran.

doh that ers wol um Galdesklang.

Denn fpendete nimmer der Graf fein Gut.

fo wagte der Bauer vielleiht kein Blut.

'18'. Hier. rief der Graf. mein wackrer Freund.

hier ift dem Vreis. kamm her. nimm hin. -

Sag an. war das niht brav gemeint?

5*
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Bei Gott der Graf trug hohen Sinn.

Doh höher und himmlifher wahrlih fhlug

das Herz. das der Bauer im Kittel trug.

19. Mein Leben ift für Gold niht feil.

Arm bin ih zwar. doh efs ih fait.

Dem Zöllner werd eur Gold zu Teil.

der Hab und Gut verloren hat. -

So rief er mit herzlihem Biederton

und wandte den Rücken und ging davon.

20. Hoh klingft du Lied vom braven Mann

wie Orgelton und Glockenklang.

Wer folhes Mats fih rühmen kann.

den lohnt kein Gold. den lohnt Gefang.

Gott Lob. dafs ih fingen und preifen kann

unfterblih zu preifen den braven Mann.

3. Die Yuh.

1. Frau Magdalis weint auf ihr lehtes Stück Brot.

fie konnt es vor Kummer niht effen.

Ah Witwen bekiimmert oft größere Not.

als glücklihe Menfhen ermeffen.

2. Wie tief ih auf immer gefhlagen nun bin!

Was hab ih. bift du erft verzehret'. -

Denn Jammer. ihr eins und ihr alles war hin.

Die Kuh. die bisher fie ernähret.

3, Heim kamen mit lieblihem Shellengetön

die andern gefüttigt in Fülle.

vor Magdalis Pforte blieb keine mehr ftehn

und rief ihr mit fanftem Gebrülle.

4. Wie Kindlein. welhe der nährenden Bruft

der Mutter fih fallen entwöhnen.

fo klagte fie Abend und Naht den Verluft

und löfhte ihr Lämphen mit Thränen.

5, Sie fank auf ihr ärmlihes Lager dahin

in hoffnungslofem Verzagen.

verwirrt und zerrüttet an jeglihem Sinn.

an jeglihem Gliede zerfhlagen.

6. Doh ftärkte kein Shlaf fie von Abend bis früh;

fhwer abgemüdet im Schwalle

von ängftlihen Träumen. erfhiitterten fie

die Schläge der Glockenuhr alle,
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7. -Friih that ihr des Hirtenhornes Getön

ihr Elend von neuem zu wiffen.

O wehe. nun hab ich nichts aufzuftehn.

fo fchluchzte fie nieder ins Kiffen.

8. Sanft weckte des Hornes Gefchmetter i r er .
den Vater der Güte zu preifen; h H z

jth ziirnet und hadert entgegen ihr Schmerz

dem Pfleger der Wittwen und Waifen,

9. Und horch. auf Ohr und auf erz wie ein Stein

fiels ihr mit dröhnendem Scha e.

ihr riefelt ein Schauer durch Mark und Gebein.

es dünkt ihr wie Brüllen im Stalle.

10. O Himmel. verzeihe mir jegliche Schuld

und ahnde nicht meine Verbrechen, -

Sie wiihnt. es erhiibe fich Geiftertumult.

ihr ftriifliehes Zagen zu rächen,

11. Kaum aber hatte vom fchrecklichen Ton

fich miihlich der Nachhall verloren.

fo drang ihr noch lauter und deutlicher fchon

das Vriillen vom Stulle zu Ohren.

12. Barmherziger Himmel. erbarme dich mein

und halte den Böfen in Banden. -

Tief barg fie das Haupt in die Kiffen hinein.

dafs Hören und Sehen ihr fchwanden.

13. Hier fchlug ihr. indem fie im Schweiße zerquoll.

das bebende Herz wie ein Hammer.

und drittes noch lauteres Briillen erfcholl.

als wärs vor dem Bett in der Kammer.

14. Nun fprang fie mit wildem Entfeßen heraus.

ftieß auf die Laden der Zelle;

fchon ftralte der Morgen. der Dämmerung Graus

wich feiner erfreulichen Helle.

15. Und als fie mit heiligem Kreuz fich verfehn:

Gott helfe mir gnädiglich. Amen -

da wagte fies itternd zum Stalle zu gehn

in Gottes a m'c'cchtigem Namen. -

16. O Wunder. hier kehrte die herrlichfte Kuh.

fo glatt und fo blank wie ein Spiegel.

die Stirne mit filbernen Sternchen ihr zu.

vor Staunen entfank ihr der Riegel.

17. Dort füllte die Krippe frifch duftender Klee

und Heu den Stall. fie zu nähren;
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hier leiuhtet ein Eimerchen weiß wie der Schnee.

die ftroßenden Enter zu leeren,

18. Sie trug ein zierlich befchriebenes Blatt

um Stirn und Hörner gewunden:

Zum Trofte der guten Frau Magdalis hat

N. N. hierher mich gebunden.

19. Gott hat es ihm gnädig verliehen. die Not

des Armen fo wol ermeffen;

Gott hat ihm verliehen ein Stücklein Brot.

das konnt er allein nicht effen.

20, Mir däucht. ich wäre von Gott erfehn.

was gut und was fchön ift zu preifen;

daher befiug ich was gut ift und fchön

in fchlicht einfältigen Weifen.

21. So. fchwur mir ein Maurer. fo ift es gefchehn;

allein er verbot mir den Namen.

Gott lafs es dem Edeln doch wol ergehn.

Das bet ich herzinniglich. Amen.

4. Der Naifer und der Hbf.

1. Ich will euch erzählen ein Märchen gar fchnurrig:

Es war mal ein Kaifer. der Kaifer war kurrig;

auch war mal ein Abt. ein gar ftattlicher Herr.

nur Schade. fein Schäfer war klüger als er.

2. Dem Kaifer wards fauer in Hiß und in Kälte.

oft fchlief er bepanzert im Kriegesgezelte.

oft hatte er kaum Waffer zu Schwarzbrot und Wurft.

und öfter gar litt er noch Hunger und Durft.

3, Das Pfäfflein das wufste fich beffer zu hegen

und weiblich am Tifch und im Bette zu pflegen;

wie Vollmond glänzte fein feiftes Geficht.

drei Männer umfpannten den Schmerbauch ihm nicht.

4. Drob fuchte der Kaifer am Pfäfflein oft Hader.

Einft ritt er mit reifigem Kriegesgefchwader

in brennender Hihe des Sommers vorbei;

das Pfäfflein fpazierte vor feiner Abtei.

5. Ha. dachte der Kaifer. zur glücklichen Stunde.

und grüßte das Pfäfflein mit höhnifchem Munde:

Knecht Gottes. wie gehts dir? Mir däucht wol ganz recht.

das Beten und Faften bekomme nicht fchlecht.

6. Doch däucht mir daneben. euch plage viel Weile;

ihr dankt mirs wol. wenn ich euch Arbeit erteile.
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Man rühmet. ihr wäret der pfiffigfte Mann;

ihr hörtet das Gräshen faft wahfen. fagt man.

7. So geb ih denn euern zwei tüchtigen Backen

zur Kurzweil drei artige Nüffe zu knacken;

drei Monden von nun an beftimm ih ur Zeit.

dann wil( ih auf diefe drei Fragen Behheid.

8. Zum erften. wann hoh ih im fürftliheu Rate

zu Throne mih zeige im Kaiferornate.

dann fallt ihr mir fagen. ein treuer Wardein.

wie viel ih wol werth bis zum Heller mag fein.

9. Zum zweiten follt ihr mir berehnen nnd fagen.

wie bald ih zu Roffe die Welt mag umjagen.

und keine Minute zu wenig und viel,

Jh weiß. der Befheid darauf ift euh nur Spiel.

10. Zum dritten noch follft du. o Preis der Prälaten.

aufs Härhen mir meine Gedanken erraten.

Die will ih dann treulih bekennen. allein

es foll auh kein Titelchen wahres dran fein.

11. Und könnt ihr mir diefe drei Fragen niht löfen.

fo feid ihr die längfte Zeit Abt hier gewefen;

fo lafs ih euch fiihren zu Efel durhs Land

verkehrt ftatt des Zaumes den Shwanz in der Hand. -

12. Drauf trabte der Kaifer mit lahen von hinnen.

Das Pfäfflein zerrifs und zerfplifsfih mit firmen.

Kein armer Berbreher fühlt mehr Shwulität.

der vor hohnotpeinlihem Halsgeriht fteht.

13. Er fchickte nah ein zwei drei vier Unverftäten.

er fragte bei ein zwei drei vier Facultäten.

er ahlte Gebühren und Sporteln vollauf.

doch löfte kein Doctor die Fragen ihm auf.

14. Shnel( wuhfen bei herzlihem Zagen und Pochen

die Stunden zu Tagen. die Tage zu Wehen.

die Wohen zuyMoiiden. fhon kam der Termin.

ihm wards vor den Augen bald gelb und bald grün,

15. Nun fuht er. ein bleiher hohlwangiger Werther.

in Wäldern und Feldern die einfamften Oerter.

Da traf ihn auf felten betretener Bahn

Hans Bendix. fein Shäfer. am Felfenhang an.

16. err Abt. fprach ans Bendix. was mögt ihr euh gränien?

Ihr fchw?ndet ja wahrlich?) dahin wie ein Shemen.

Maria und Jofeph. wie hoßelt ihr ein.

Mein Sirchen. es mufs euh was aiigethan fein. -

K
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17. Ah guter Hans Bendix. fo mnfs fihs wol fhicken;

der Kaifer will gern mir am Zeuge was flicken

und hat mir drei Nüfs auf die Zähne gepackt.

die fhwerlih Beelzebub felber wol knackt.

18. Zum erften. wenn hoh er im fürftlihen Rate

zu Throne fih zeiget im Kaiferornate.

dann fall ih ihm fagen. ein treuer Wardein.

wie viel er wol werth bis zum Heller mag fein.

19. Zum zweiten ioll ih ihm berehnen und jagen.

wie bald er zu Roffe die Welt mag umjagen.

und keine Minute zu wenig und viel.

Er meint. der Befheid darauf wäre nur Spiel.

20. Zum dritten. ich ärmfter von allen Prälaten.

foll ih ihm gar feine Gedanken erraten;

die will er mir treulih bekennen. allein

es foll auh kein Titelhen wahres dran fein.

21. Und kann ich ihm diefe drei Fragen niht löfen.

fo bin ih die längfte Zeit Abt hier gewefen;

fo läfst er mih führen zu Efel durhs Land

verkehrt ftatt des Zaumes den Shwanz in der Hand. -

22. Nichts weiter? erwidert Hans Bendix mit lachen;

Herr. gebt euh zufrieden. das will ich fhon mahen.

ur borgt mir eur Käpphen. eur Kreuzhen und Kleid;

fo will ih fhon geben den rehten Befheid.

24. Berfteh ih gleih nichts von lateinifhen Brocken.

fo weiß ih den Hund doh vom Ofen zu locken.

Was ihr euh Gelehrte für Geld niht erwerbt.

das hab ih von meiner Frau Mutter geerbt. -

24. Da fprang wie ein Böcklein der Abt vor Behagen.

Mit Käppchen und Kreuzhen. mit Mantel und Kragen

ward ftattlih Hans Bendix zum Abte gefhmüikt

und hurtig zum Kaifer nah Hofe gefhickt.

25. Hier thronte der Kaifer im fürftlihen Rate.

hoh prangt er mit Scepter und Kron im Ornate:

Nun fagt mir. Herr Abt. als ein treuer Wardein.

wie viel ih wol werth bis zum Heller mag fein. -

26. Für dreißig Reichsgulden ward Ehriftus verfhachert;

drum geb ih. fo fehr ihr auh pohet und prahert.

für euh keinen Deut mehr als zwanzig und neun.

denn einen miifst ihr doh wol minder werth fein. -

27. Hm. fagte der Kaifer. der Grund läfst fih hören

und mag den durhlauchtigften Stolz wol bekehren.
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Nie hätt ih bei meiner hohfürftlihen Ehr

geglaubet. dafs fo fpottwolfeil ih wär.

28. Nun aber follft du mir berehnen und fagen.

wie bald ih zu Roffe die Welt mag umjagen.

um keine Minute 'zu wenig und viel.

Ift dir der Befheid darauf auh nur ein Spiel? -

29. Herr. wenn mit der Sonn ihr früh fattelt und reitet

und ftets fie in einerlei Tempo begleitet.

fo feh ih mein Kreuz und mein Käpphen daran.

in zweimal zwölf Stunden ift alles gethan. -

30. Ha. lahte der Kaifer. vortrefflicher aber.

Ihr füttert die Pferde mit wenn und mit a er.

Der Mann. der das wenn und das aber erdaht.

hat fiher aus Häckerling Gold fhon gemacht.

31. Run aber zum dritten. nun nimm dih zufammen.

Wfi mufs ih dih dennoch zum Efel verdammen.

as denk ih das falfh ift? das bringe heraus.

nur bleib mir mit wenn und mit aber zu Haus. -

32. Ihr denket. ih fei der Herr Abt von St. Gallen. -

Ganz reht und das kann von der Wahrheit niht fallen. -

Sein Diener. Herr Kaifer. euh trüget eur Sinn.

denn wifst. dafs ih Bendix. fein Shäfer. nur bin. -

33. Was Henker. du bift niht der Abt von St. Gallen?

rief hurtig. als wär er vom Himmel gefallen.

der Kaifer mit frohem Erftaunen darein;

wolan denn. fo follft du von nun an es fein.

34. Jh will dih belehnen mit Ring und mit Stade.

Dein Borfahr befteige den Efel und trabe '

und lerne fortan erft gaici _juris verftehn.

Denn wenn man will ernten. fo mufs man auh fän. -

35. Mit Gunften. Herr Kaifer. das lafst nur hübfh bleiben.

Ich kann ja nicht lefen nah rehnen und fhreiben.

auch 'weiß ih kein fterbendes Wörthen Latein;

was Hänshen verfäumet. holt Hans niht mehr ein. -

36. Ah guter Hans Bendix. das ift ja reht Shade.

Erbitte demnah dir ein andere Gnade.

Sehr hat mih ergöhet dein luftiger Shwank.

drum fall dih auh wieder ergöhen mein Dank. -*

37. Herr Kaifer. groß hab ih fo eben nihts nötig;

doch feid ihr im Ernft niir zu Gnaden erbötig.

fo will ih mir ,bitten zum ehrlihen Lohn

für meinen hohwürdigen Herren Pardon. -
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38. Ha bravo! Du trägft. wie ih merke. Gefelle.

das Herz wie den Kopf auf der rihtigften Stelle.

Drum fei der Pardon ihm in Gnaden gewährt

und obenein dir ein Panisbrief befchert.

39. Wir laffen dem Abt von St. Gallen entbieten:

Hans Bendix foll ihm niht die Schafe mehr hütenz

der Abt foll fein pflegen nah unferm Gebot

umfonft bis an feinen fanftfeligen Tod.

5. Der wilde Jäger.

1. Der Wild- und Rheingra ftieß ins Horn:

allo hallo. zu Fuß und ofs!

Sem Hengft erhob fih wiehernd vorn.

laut raffelnd ftürzt ihm nah der Trofs.

laut klifft und klafft es frei vom Koppel

durh Korn und Dorn.durh Heid und Stoppel.

2. Vom Stral der Sonntagsfrühe war

des hohen Domes Kuppel blank.

zum Hohamt rufte dumpf und klar

der Glocken ernfter Feierklang.

fern tönten lieblich die Gefänge

der andahtsvollen Chriftenmenge.

3. Rifh rafh quer übern Kreuzweg giengs

mit horrido und huffaffa.

Sieh da. fieh da. kam rehts und links

ein Reiter hier ein Reiter da;

des rehten Rofs war Silbersblinken.

ein feuerfarbner trug den linken.

4. Wer waren Reiter links und rehts?

Jh ahn es wol. doch weiß ihs niht.

Lichthehr erfhien der Reiter rechts

mit mildem Frühlingsangefiht;

grafs. dunkelgelb der linke Ritter

fchofs Blitz vom Aug wie Ungewitter.

.5. Willkommen hier zu rehter Frift.

willkommen zu der edeln Jagd.

Auf Erden und im Himmel ift

kein Spiel. das liebliher behagt. -

Er riefs. fhlug laut fih an die Hüfte

und fhwang den Hut hoh in die Lüfte.

6. Shleht ftimmet deines Hornes Klang.

fprah der zur rehten fanftes Mats.
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zu Feierglock und Ehargefang.

Kehr um. erjagft dir heut nichts guts.

Lais dich den guten Engel warnen

und nicht vom böfen dich umgarnen. -

7. Jagt zu. jagt zu. mein edler Herr.

fiel rafch der linke Reiter drein.

Was Glockenklang? was Ehorgeplärr?

Die Jagdluft mufs euch bafs erfreun.

Lafst mich was fiirftlich ift euch lehren

und euch von jenem nicht beth'oren, -

8. Ha wol gefprochen. linker Mann;

du bift ein Held nach meinem Sinn.

Wer nicht des Weidwerks pflegen kann.

der fcher ans Vaternofter hin.

Mags. frommer Narr. dich bafs verdrießen.

fo will ich meine Luft doch büßen, -

9. Und hurre hurre vorwärts giengs

Feld ein und aus. Berg ab und an;

es titten Reiter rechts und links

zu beiden Seiten neben an,

Auf fprang ein weißer Hirfch von ferne

mit fechzehnzackigem Gehörne.

10. Und lauter ftieß der Graf ins orn

und rafcher flogs zu Fuß und Ro s

und fieh. bald hinten und bald vorn

ftiirzt einer tot dahin vom Trofs.

Lafs f ürzen. lafs zur Hölle ftürzen.

das darf nicht Fürftenluft verwürzen. -

11. Das Wild duckt fich ins Aehrenfeld

und hofft da fiäzern Aufenthalt.

Sieh da. ein armer Landman ftellt

fich dar in klüglicher Geftalt:

Erbarmen. lieber Herr. Erbarmen!

verfchont den fauern Schweiß des Armen. *

12. Der rechte Ritter fprengt heran

und warnt den Grafen fanft und gut.

doch bafs he?t ihn der linke Mann

zu fchaden rohem Frevelmut.

Der Graf verfchmäht des rechten Warnen

und liifst vom linken fich umgarnen.

13, Hinweg. du Hund. fchnaubt fürchterlich

der Graf den armer Pflüger an.

fonft heß ich felbft beim Teufel dich.
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Hallo Gefellen. drauf und dran!

Zum Zeichen. dafs ich wahr gefchworen.

knallt ihm die Peitfchen um die Ohren. -

14. Gefagt gethan. Der Wildgraf fchwang

fich übern Hagen rafch voran

und hinterher bei Knall und Klang

der Trofs mit Hund und Rofs und Mann;

und Hund und Rofs und Mann zerftampfte

die Halmen. dafs der Acker dampfte.

15. Vom nahen Lärm empor gefcheucht.

Feld ein und aus. Berg ab und an

gefprengt. verfolgt. doch unerreicht

ereilt das Wild des Angers Plan

und mifcht fich da verfchont zu werden

fchlau mitten zwifchen zahme Herden.

16. Doch hin und her durch Flur und Wald

und her und hin durch Wald und Flur

verfolgen und erwittern bald

die rafchen Hunde feine Spur.

Der Hirt. voll Angft für feine Herde.

wirft vor dem Grafen fich zur Erde:

17. Erbarmen. Herr. Erbarmen! lafst

mein armes ftilles Vieh in Ruh.

Bedenket. lieber Herr. hier graft

fo mancher armen Witwe Kuh.

Ihr ein und alles fpart der armen.

Erbarmen. lieber Herr. Erbarmen! -

18. Der rechte Ritter fprengt heran

und warnt den Grafen fanft und gut.

doch bafs he?t ihn der linke Mann

zu fchaden rohem Frevelmut.

Der Graf verfchmäht des rechten Warnen

und läfst vom linken fich nmgarnen.

19. Verwegner Hund der du mir wehrftl

Ha dafs du deiner beften Kuh

felbft um- und angewachfen wärft

und jede Vettel noch dazu!

So follt es bafs mein Herz ergehen.

euch ftracks ins Himmelreich zu hehen.

20. Hallo Gefellen. drauf und dran!

jo doho doho huffaffa! -

Und jeder Hund fiel wütend an

was er zunächft vor fich erfah.
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Blutriefend fank der Hirt zur Erde.

bluttriefend Stück für Stück die Herde,

21. Dem Mordgewühl entrafft fih kaum

das Wild mit immer fhwächerm Lauf.

Mit Blut befprengt. bedeckt mit Shaum

nimmt je t des Waldes Nacht es auf.

Tief birgt ichs in des Waldes Mitte

in eines Klausners Gotteshütte.

22. Rifh ohne Raft mit Peitfhenknall.

mit horrido und huffaffa.

mit kliff und klaff und Hörnerfhall

verfolgts der wilde Shwarm auch da.

Entgegen tritt mit fanfter Bitte

der fromme Klausner vor die Hütte;

23. Lafs ab. lafs ab von diefer Spur.

entweihe Gottes Freiftatt niht.

Zum Himmel ähzt die Ereatur

und heifcht von Gott dein Strafgeriht.

Zum letzten Male lafs dih warnen.

fonft wird Verderben dih umgarnen. -

24. Der rechte fprengt beforgt heran

und warnt den Grafen fanft und gut.

doh bafs hth ihn der linke Mann

zu fhadenfrohem Frevelmut.

Und wehe. troh des rehten Warnen

läfst er vom linken fih umgarnen.

25. Verderben hin. Verderben her!

Das. ruft er. macht mir wenig Gratis.

Und wenns im dritten Himmel wär.

fo aht ichs keine Fledermaus.

Mags Gott und dih. du Narr. verdrießen.

fo will ih meine Luft doh büßen, -

26. Er fhwingt _die Peitfhe. ftößt ins Horn:

Hallo Gefellen. drauf und dran!

Hui fhwinden Mann und ütte vorn

uud hinten fhwinden Ro s und Mann

und Knall und Shall und Jagdgebrülle

verfhlingt auf einmal Totenftille.

27, Erfhrocken blickt der Graf umher.

er ftößt ins Horn. es tönet niht.

er ruft und hört fih felbft niht mehr.

der Shwung der Peitfhe faufet niht.
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er fpornt fein Rofs in beide Seiten 7

und kann niht vor-. niht rückwärts reiten.

28. Drauf wird es düfter um ihn her

und immer düftrer wie ein Grab.

dumpf raufht es wie ein fernes Meer.

hoh über feinem Haupt herab

ruft furhtbar mit Gewittergrimme

dies Urtel eine Donnerftimme:

x

29. Du Wütrih teuflifcher Natur.

freh gegen Gott und Menfh und Thier.

das ah und weh der Ereatur

und feine Miffethat an ihr

hat laut dih vor Geriht gefodert.

wo hoh der Ruhe Fackel lodert.

30. Fleuh. Unhold. fleuh und werde jezt

von nun an bis in Ewigkeit

von Höll und Teufel felbft geheßt

zum Shreck der Fürften jeder Zeit.

die um verruhter Luft zu fronen

niht Shöpfer noh Gefhöpf verfhonen. -

31. Ein fhwefelgelber Wetterfhein

umzieht hierauf des Waldes Laub.

Angft riefelt ihm durh Mark und Bein.

ihm wird fo fhwül. fo dampff. fo taub.

entge en weht ihm kaltes Grau en.

dem acken folgt Gewitterfaufen. -

32. Das Graufen weht. das Wetter fauft

und aus der Erd empor. huhu.

fährt eine fhwarze Niefenfauft;

fie fpannt fich auf. fie krallt fih zu;

hui will fie ihn beim Wirbel packen.

hui fteht fein Angefiht ini Nacken.

33. Es flimmt und flammt rund um ihn her

mit grüner. blauer. roter Glut;

es wallt um ihn ein Feuermeer.

darinnen wimmelt Höllenbrut,

Jah fahren taufend Höllenhunde

laut angehth empor vom Schlunde. '

34. Er rafft fih auf durch Wald und Feld

und flieht. laut heulend weh und ah.

Doh durh die ganze weite Welt

raufht bellend ihm die Hölle nah.
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bei Tag tief durch der Erde Klüfte.

um Mitternaht hoh durch die Lüfte.

35. Jm Nacken bleibt fein Antlitz ftehn.

fo rafh die Fluht ihn vorwärts reißt.

er mufs die Ungeheuer fehn.

laut angeheht vom böfen Geift.

mufs fehn das Knirfhen und das Jappen

der.Rahen. welhe nah ihm fhnappen.

36. Das ift des wilden Heeres Jagd.

die bis zum jüngften Tage währt

und oft dem Wüftling nah bei Nacht

zu Schreck und Graus vorüber fährt.

Das könnte. müfst er fonft niht fhweigen.

wol manhes Jägers Mund bezeugen.
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